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I

Es war in den siebziger Jahren, an einem 7. Dezember, also am Tage nach

St.  Nikolaus. Im Kirchspiel war Feiertag, und der Herbergswirt und Kaufmann
zweiter Gilde Wasili Andrejitsch Brechunow hatte das Dorf noch nicht verlassen
können; denn zuerst hatte er in der Kirche anwesend sein müssen, da er
Kirchenältester war, und dann hatte er nicht umhin gekonnt, in seinem Hause
seine Verwandten und Bekannten zu empfangen und zu bewirten. Aber nun waren
die letzten Gäste abgefahren, und Wasili Andrejitsch machte sich bereit, sofort zu
einem benachbarten Gutsbesitzer zu fahren, um diesem einen kleinen Wald
abzukaufen, um den er schon lange gehandelt hatte. Wasili Andrejitsch hatte es
mit dieser Fahrt eilig, damit ihm nicht städtische Händler dieses vorteilhafte
Geschäft wegschnappten. Der junge Gutsbesitzer forderte für den Wald nur aus
dem Grunde zehntausend Rubel, weil Wasili Andrejitsch ihm siebentausend dafür
geboten hatte. Diese siebentausend Rubel bildeten aber nur den dritten Teil des
wirklichen Wertes des Waldes. Wasili Andrejitsch hätte vielleicht noch länger um
den Preis gefeilscht, da der Wald in seinem Bezirke lag und zwischen ihm und den
andern ländlichen Händlern des Kreises schon seit langer Zeit eine Abmachung
bestand, nach welcher ein Händler in dem Bezirke eines andern den Preis nicht in
die Höhe treiben durfte; aber Wasili Andrejitsch hatte erfahren, daß Holzhändler
aus der Gouvernementsstadt vorhätten, nach Gorjatschkino zu fahren und um den
Wald zu handeln, und so hatte er denn beschlossen, sofort selbst hinzufahren und
die Sache mit dem Gutsbesitzer zum Abschluß zu bringen. Sowie ihn daher der
Feiertag loskommen ließ, nahm er aus dem Kasten siebenhundert Rubel, die ihm
gehörten, tat noch zweitausenddreihundert Rubel Kirchengelder, die er in
Verwahrung hatte, dazu, so daß dreitausend Rubel herauskamen, zählte die ganze
Summe sorgsam durch, steckte sie in seine Brieftasche und traf Anstalten zur
Abfahrt.
Der Knecht Nikita, der einzige von Wasili Andrejitschs Leuten, der an diesem Tage
nicht betrunken war, ging hinaus, um anzuspannen. Der Grund, weswegen Nikita
an diesem Tage nicht betrunken war, war der: er war ein arger Trinker; aber nach



der Fastnacht, wo er die Jacke vom Leibe und seine Lederstiefel vertrunken hatte,
hatte er das Trinken verschworen und nun schon seit mehr als einem Monat nicht
mehr getrunken; auch jetzt hatte er nicht getrunken, trotz der starken
Verführung, da überall an diesen beiden ersten Festtagen eine tüchtige Menge
Branntwein konsumiert wurde.
Nikita war ein Bauer aus einem Nachbardorfe und jetzt fünfzig Jahre alt; er war,
wie man von ihm sagte, kein rechter Hauswirt und hatte den größten Teil seines
Lebens nicht in seinem eigenen Hause, sondern bei andern Leuten als Knecht
verbracht. Überall schätzte man ihn wegen seines Fleißes, seiner Geschicklichkeit
und Arbeitskraft, ganz besonders aber wegen seines guten, freundlichen Wesens;
aber nirgends blieb er lange im Dienst, weil er etwa zweimal im Jahre, mitunter
auch häufiger, ins Trinken hineingeriet und dann nicht nur alles vertrank, was er
auf dem Leibe hatte, sondern auch händelsüchtig und gewalttätig wurde. Auch
Wasili Andrejitsch hatte ihn schon ein paarmal fortgejagt, ihn aber immer
wiedergenommen, da Nikitas Ehrlichkeit, seine Liebe zu den Tieren und vor allem
seine Anspruchslosigkeit bei ihm stark ins Gewicht fielen. Wasili Andrejitsch
zahlte ihm nicht achtzig Rubel, was der angemessene Lohn für einen solchen
Knecht gewesen wäre, sondern vierzig Rubel, und diese verabfolgte er ihm ohne
genaue Abrechnung, in kleinen Posten, und großenteils nicht in barem Gelde,
sondern in Gestalt von hoch berechneten Waren aus seinem Laden.
Nikitas Frau, Marfa, die früher einmal ein hübsches, flinkes Weib gewesen war,
wirtschaftete zu Hause mit einem nahezu erwachsenen Sohne und zwei Töchtern
und forderte ihren Mann gar nicht dazu auf, zu Hause zu wohnen, erstens weil sie
schon seit zwanzig Jahren mit einem aus einem fremden Dorfe stammenden
Böttcher zusammenlebte, der bei ihnen im Hause wohnte, und zweitens weil sie
zwar mit ihrem Manne ganz nach ihrem Belieben umsprang, wenn er nüchtern
war, aber eine Heidenangst vor ihm hatte, sobald er zu trinken anfing. Einmal, als
Nikita sich zu Hause betrunken hatte, hatte er, wahrscheinlich um sich an seiner
Frau für die Knechtung zu rächen, die er in nüchternem Zustande erlitt, ihre
Truhe erbrochen, ihre besten Kleider hervorgeholt, das Beil genommen und alle
ihre Röcke und Umhänge auf dem Hauklotz in kleine Stückchen zerhackt. Der
gesamte Lohn, welchen Nikita verdiente, wurde seiner Frau ausgehändigt, und
Nikita erhob dagegen keinen Widerspruch. So war Marfa auch diesmal zwei Tage
vor dem Feste zu Wasili Andrejitsch gekommen, hatte sich von ihm Weizenmehl,
Tee, Zucker und ein Achtel Branntwein, zusammen für ungefähr drei Rubel, sowie
noch fünf Rubel in bar geben lassen und sich dafür wie für eine besondere Gnade
bedankt, während doch Nikita, selbst bei niedrigster Berechnung, von Wasili
Andrejitsch zwanzig Rubel zu fordern hatte.


